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deshalb, weil es hier eigentlich nicht darum geht, die de-
finitionsgemäss wertende und sich durch ihre Kriterien
oder Elemente schon selbst begrenzende Zurechnung
weiter einzuschränken, sondern lediglich die nach der
mechanistischen Äquivalenztheorie und nach der condi-
tio-sine-qua-non-Formel vom Hundertsten ins Tausende
bis auf Adam und Eva zurückführende Kausalität. Er-
staunlich ist, dass nicht auch in diesem Zusammenhang
die WILBURGscheFlexibilität voll durchschlägt, nach der
adäquate Zurechnung Nuancen und Abstufungen nicht
bloss «zulässt», sondern recht eigentlich verlangt, so
dass zusätzliche <BegrellZllllgem gar nicht mehr nötig
sein sollten. Insofern erscheint auch die Unterscheidung
von «haftungsbegründender» und «haftungsausfüllen-
der» Kausalität eigentlich obsolet. Der Rezensent weiss
wohl: das ist ein alter Streitpunkt zwischen ihm und dem
Verfasser der «Grundfragen» (wie auch zwischen ihm
lllld der herrschenden schweizerischen Lehre) =und den
werden wir wohl nicht mehr hienieden bereinigen ....
Ungeachtet dieser Meinungsverschiedenheit bieten die
Überlegungen KOZIOLSzu den Abstufungen und Schat-
tierungen der Zurechnung eine Fülle an Anregungen und
Einsichten, deren Reichtum sich wohl erst bei mehrmali-
gem Lesen voll erschliesst.

Streiten liesse sich - gerade wegen der Abstufungen und
Nuancen der Zurechnung - auch über den angeblichen
«Grundsatz des vollen Schadensausgleichs» (Rz. 8/1 ff.),
der gleichsam am Frontispiz des Teils 8 über den «Ersatz
des Schadens» steht. Und Anregungen - Z.B. für den ak-
tuell mit dieser Problematik befassten schweizerischen
Gesetzgeber - lassen sich auch dem abschliessenden
9. Teil über die «Verjährung von Schadenersatzansprü-
chen» entnehmen. Etwa die Mahnung des Verfassers,
auch bei der «absolutem> oder objektiven Verjährungs-
frist «den in den europäischen Rechtsordnungen zum
Ausdruck gelangenden Wertungen» Rechnung zu tra-
gen und ihren Beginn nicht vor Eintritt des Schadens -
also nicht bereits mit dem Zeitpunkt der «schädigenden
Handlung» - anzusetzen (Rz. 9/21 ff. und 9/29).

KOZIOLS«Grundfragen» eignen sich nicht zum raschen
Durchblättern und Diagonallesen, und auch nicht unbe-
dingt als Nachttischlektüre. Man muss sich dazu Zeit
nehmen, und zwar reichlich. Das aber lohnt sich allemal.

Pierre Widmet; Bern
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2011. 676 Seiten, CHF 98.-. ISBN 978-3-7255-6139-1.

Erscheint ein Lehrbuch, wird meistens der Umstand
des Erscheinens als solcher zur Kenntnis genommen
und gegebenenfalls danach gesucht, wo der Autor ge-
genüber früheren Auflagen seine Meinung besserer Er-
kenntnis angepasst hat. Beim vorliegenden Lehrbuch
über das Schweizerische Privatversicherungsrecht von
Stephan Fuhrer verhält sich dies jedoch wesentlich
anders. Es fehlt an einer Vorauflage, mit welcher es
verglichen werden könnte. Ganz im Gegenteil schliesst
dieses Werk erstmals eine wesentliche Lücke, die sich
auftut zwischen dem umfassenden Basler Kommentar
zum VVG einerseits und der übrigen Literatur zum
Versicherungsvertragsrecht andererseits, die entweder
aufs Grundsätzliche beschränkt ist oder sich mit be-
sonderen Aspekten oder Ansichten beschäftigt. Ste-
phan Fuhrer legt nun eine gleichzeitig umfassende wie
systematische Darstellung des Privatversicherungs-
rechtes vor.

Das Buch ist in erster Linie ein Lehrbuch. Es strebt
nach Didaktik, und des Autors besonderer Dank gilt
seiner Ehefrau, welche namentlich in dieser Hinsicht
dem Werke Patin gestanden ist. Jedem der dreissig
Kapitel ist eine Zusammenfassung vorangestellt, die
grundlegende Zusammenhänge und Begrifflichkeiten
klärt. Zum Ende jedes Kapitels finden sich Kontroll-
fragen und Übungsfälle, mit der jedermann sein Ver-
ständnis des Gelesenen überprüfen kann. Die Kontroll-
fragen im Multiple Choice werden zum Schluss des
Buches ebenso beantwortet wie die Übungsfälle, zu
denen kurze Lösungen wiedergegeben sind, zumeist
unter Verweis auf einen einschlägigen Entscheid des
Bundesgerichtes. Das Buch eignet sich dadurch auch
für ein eingehendes Selbststudium, sowohl für Studen-
tinnen und Studenten als auch für ausgelernte Berufs-
leute, die sich mit dem Privatversicherungsrecht befas-
sen möchten.

Das Buch gliedert sich in drei Kapitel. Der Allgemeine
Teil umfasst mehr als zwei Drittel des Buches und
stellt die Gemeinsamkeiten dar, welche bei sämtlichen
Versicherungsvertragsverhältnissen gleich sind. Da
dem geltenden VVG eine klare Systematik fehlt, orien-
tiert sich die Darstellung des Lehrbuches nicht an der
Einordnung des Gesetzes, sondern an einer davon voll-
ständig gelösten Gliederung, welche den Leser durch
die Grundbegriffe des Versicherungsvertragsrechtes
führt. In einem besonderen Teil werden typisierte Ver-
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sicherungsverträge mit ihren Besonderheiten behan-
delt, wobei die gängigen Vertragstypen erfasst sind,
welche dem Normalnutzer des Versicherungsvertrags-
rechts begegnen. Schliesslich werden in einem dritten
Kapitel ergänzend die Rahmenbedingungen des Privat-
versicherungsrechtes dargestellt. Die Übersichten zur
Aufsicht, zur Rechtspflege, zum Konsumentenschutz,
zum Datenschutz und zum Versicherungskartellrecht
führen in die Fragestellungen ein, ohne allerdings den
Anspruch zu erheben, diese umfassend behandeln zu
können.

Das Buch will nicht bloss Lehrbuch sein, sondern stellt
nach eigener Darstellung an sich selber den Anspruch,
zwei Herren zu dienen und auch dem Praktiker als
Nachschlagewerk nützlich zu sein. Ein umfangreiches
Gesetzesregister sowie ein erstaunlich übersichtliches
Stichwortregister unterstützen dieses Anliegen des
Buches. Angesichts des Umfangs des Lehrbuches fin-
det der Praktiker auf ungezählte Fragen eine Antwort;
das Wissen des Autors ist so umfassend wie profund.
Dargestellt wird einerseits die geltende Rechtspre-
chung; andererseits scheut sich Stephan Fuhrer nicht,
seine eigene, oft prägnante Meinung zu vertreten. In
der Nachfolge des klassischen «Haftpflicht im Privat-
recht» von Alfred Keller verzichtet Stephan Fuhrer auf
alle Fussnoten, sondern zitiert die einschlägigen Ent-
scheide direkt im Text. Dabei beschränkt er sich auf
die publizierte und nicht publizierte Rechtsprechung
des Bundesgerichts; kantonale Gerichtsentscheide fin-
den ebenso wenig ihren Niederschlag wie die in der
Literatur geführten Diskussionen zum Privatversiche-
rungsrecht. Dies dient der Leserlichkeit des Buches
ganz ungemein, zumal die Sprache Stephan Fuhrers
ähnlich wie die seines Vorbildes einfach und klar ist.
Über den Text hinaus enthält das Buch viele, teilweise
komplexe Grafiken, an denen der Autor bekannter-
massen einen reichen Fundus besitzt.

Selbstredend setzt das Schweizerische Privatversiche-
rungsrecht von Stephan Fuhrer einen Standard und
wird als Lehr- und Nachschlagewerk unentbehrlich
werden. Namentlich können darin auch ansonsten
wenig behandelte Rechtsfragen studiert werden, mit
denen sich der Autor eingehend auseinandergesetzt
hat wie namentlich die Fragen der Allgemeinen Ver-
sicherungsbedingungen, des Vermittlerrechts, der Ge-
nomanalyse oder die Fragen der Vertrags änderungen.
Da ausserdem die Vorschläge zur Totalrevision des
Versicherungsvertragsgesetzes breit berücksichtigt
sind, sind auch die möglichen Entwicklungen bereits
vorgezeichnet und wird das Lehrbuch weit über den
heutigen Tag hinaus aktuell sein.

Volker Pribnow

Rene Beck

Haftpflichtrecht -
Geschichte, Entwicklung,
Funktion und Grundlagen
des Haftpflichtrechts
Band I der Haftpflicht-Reihe der Lehrbücher des
Berufsbildungsverbandes der Versicherungswirtschaft
(VBV), Bern 2010,274 Seiten, CHF 98.-,
ISBN 978-3-286-50852-1

Der Autor legt mit dem vorliegenden Werk den ersten
Band seiner Trilogie zum Thema Haftpflicht vor. Der
zweite Band, der noch für das laufende Jahr angekün-
digt ist, wird sich mit den Themen Risk Management
und Haftpflichtversicherung befassen. Im dritten Band
schliesslich wird die (in den Bänden 1 du 2 ausge-
klammerte) Haftung der Fahrzeughalter und deren Ver-
sicherung vorgestellt.

Wer sich in der Assekuranz mit dem Zweig Haft-
pflichtversicherung befasst, stösst unweigerlich auf
Rene Beck, den langjährigen Präsidenten der einfluss-
reichen Fachkommission Haftpflicht des Schweizeri-
schen Versicherungsverbandes sowie Fachlehrer und
Hauptexperte bei den Lehrgängen und Diplomprü-
fungen der höheren kaufmännischen Berufsbildung
im Versicherungssektor. Seit vielen Jahren bestimmt
sein Unterrichtsskriptum, was künftige Fachleute zum
Haftpflichtrecht und zur Haftpflichtversicherung wis-
sen müssen. Dieses Skriptum mutierte nun zu einem
veritablen Lehrbuch, das nicht nur Diplornkandidaten,
sondern auch Branchenfachleute und Anwälte gerne
und mit Gewinn zur Hand nehmen werden.

Der engen Anlehnung an den Einsatz des Werkes im
Unterricht verdankt der Leser umfangreiche Lernhil-
fen, wie zahlreiche schematische Darstellungen oder
Zusammenfassungen am Schluss jedes Kapitels. Wer
sich über ein haftpflichtrechtliches Thema informieren
will, findet hier rasch und kompetent einen Überblick
über die relevanten Fragen. Beeindruckend sind so-
wohl die Breite der besprochenen Themen (es fehlen
z.B. weder die Vertrauenshaftung noch das Opferhil-
fegesetz) als auch die Einarbeitung der aktuellen Pro-
jekte des Gesetzgebers. Eine wahre Fundgrube sind
schliesslich die mehr als 750 Fussnoten. Dem Autor ist
es dabei gelungen, eine überblickbare und weiterfüh-
rende Auswahl aus der Fülle der haftpflichtrechtlichen
Literatur und Judikatur zu treffen.

Kurz: eine auf das Wesentliche beschränkte, didaktisch
hervorragend aufgearbeitete Darstellung des gesamten
allgemeinen und besonderen Teils des Haftpflicht-
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